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7] Smetse öer Schmieö .
Eine flämische Legende von Charles de Coster .

9. Was Smetse tat , d a er sein Geheimnis
wahren wollt e.

Die Frau hatte kein Wort von dem vernommen , was die

himmlischen Reisenden ihrem Manne gesagt hatten , und so
war sie gar verwundert , da sie die Gebärden nnd Reden des

guten Schmiedes sab nnd hörte . Aber nachdem die all -

mächtigen Herrschaften von dannen gegangen waren , war sie
noch weit mehr verdutzt , wie Smetse anhnb zu lachen , sich die

Hände zu reiben und danach auf sie zukam , ihr mif den

Bauch klopfte , sie nach rechts und links schlvenkte und mit

triumphierender Stimme sagte : „ Es kann sich zutragen , daß
ich nicht brenne , daß ich nicht siede , daß ich nicht gefressen
werde : bist Du nicht froh darob ? "

„ Wehe, " sprach sie, „ ich verstehe nichts von Deinem Ge -

rede . Mann : bist Tu auch nicht toll ? "

„ Weib, " sagte Smetse , „ Du mußt mich nicht so kläglich
anstarren, , das ist nicht an der Zeit . Siehst Du nicht , wie

wohl mir ist ? Denn mir ist eine Last von den Schultern ge -
nomine « , schwerer denn der Belfried : ich meine unfern Bel -

fried »lit dein Drachen darauf , welcher denen von Briigge weg -
genommen tvordeiu Ich werde nicht gefressen werden . Bei
Arteveldc ! Die Beine zittern mir bei dem Gedanken . Ich
tanze . Willst Tu nickt also tun ? Pfui über die Grüblerin ,
welche Trübsal bläst , dieweil ihr Ehemann fröhlich ist . Küsse
mich , Weib , küsse mich . Scliätzelein wegen meines Gewinnes .
Das mußt Du , denn anstatt der Verzweiflung Hab ich schöne ,
gute , feste Hoffnung . Sie gedachten mich in alle Brühen zu
tunken und von meinem Leib fetten Schmaus zu halten . Ich
werde sie alle zum Besten haben . Laß uns tanzen ! "

„ Ach Smetse, " sagte die Frau , Tu mußt Dich purgieren ,
Mann : man sagt , das sei ein Mittel wider die Tollheit . "

„ Du sprichst unbedacht, " sagte er und klopfke ihr mit

großer Herzlichkeit und Sanftmut auf die Schulter .

„ Siehe, " sprach sie , „ den trefflichen Arzt , welcher mir

Vernunft predigt ! Aber wärest Du toll oder weise , Smetse ,
da Du vor diesen Bettlern , die uns hier ihre Läuse ließen ,
den Hut abnahmst und mir . Deinem Weibe , einen Esel zu
hüten gabst . Da Du ihre Körbe mit unserem besten Brot ,
Schinken und Brannbier fülltest , vor ihnen auf die Knie

fielest , um gesegnet zu werden , und das Maul vollnahmst , um

sie gleich Erzherzogen mit Euer Gnaden , Herrin und Herr

z>l traktieren ? "
Bei dieser Rede ward Smetse offenbar , daß die hohen

Reisenden sich nur ihm hatten offenbaren wollen .

„ Weib, " sprach er , „ Du mußt mich nicht mehr ausfragen .
sintemalen ich Dir von dieser geheimen Sache , die zu begreifen
Dir nicht gegeben ist , nichts erzählen darf . "

„ Ach, " sprach sie , „ es ist also schlimmer denn Tollheit , es

ist Geheimnis . Du tust nicht wohl . Dich so vor mir zu ver -

hehlen , Smetse . Ich habe hier allezeit in Treue mit Dir ge¬
lebt , Deine Ehre gewahrt , mit Deinem Gute hausgehalten , habe
nimmer ansgeliehen noch geborgt und meine Zunge in Ge -

sellschaft der Gevatterinnen gehütet , alle Geheimnisse für mich
behalten und keinem ein Wörtlein verraten . "

„ Ich weiß es, " sprach Smetse , „ Du bist immer eiu braves

und gutes Weib gewesen . "
„ Wie, " fragte sie , „ das weißt Du und hast kein Zutrauen

mehr zu mir ? Ach , Mann , das schmerzt mich : sag mir da ?

Geheimnis , ich werde es zu hüten wissen , das versichere

ich Dir . "

„ Weib, " sprach er , „ wenn Du nichts weißt , kannst Du

noch leichter schweigen . "
„ Smetse , willst Tu mir wahrhaftig nichts sagen ? "
„ Ich kann eS nicht, " antwortete er .

„ Wehe, " sagte sie.
Indessen kamen die Gesellen zurück und Smetse gab einem

jeden einen schönen Dukaten zum Trinkgeld .
Darob waren sie so froh und üppig , daß drei Tage lang

keiner die Nase in die Schmiede steckte , ohne allein ein alter

Mann , welcher zn sieck, lendenlahm , schweratmig » nd unstet

auf den Beinen war , um in der Leye zu schwimmen und sich
hernach den Bauch im hohen Gras zu trocknen , beim Klang
von Lauten , Sackpfeifen und Schalnieyen auf dem Anger zn
tanzen , in den Schenken die Krüge zu leeren und bei der
Nacht zit bechern .

10 . Bon , Blut rat .

Nun aber war der Tag herbeigekommen , da der gute
Schmied dem Teufel sein Seele lassen sollte , denn das siebente
Jahr war abgelaufen und man war in der Zeit der reifen
Zwetscheu .

Bei »sinkender Nacht , da etliche Gesellen für die Herren
Rekollekten ' ) ein Gitter schmiedeten , das am Abend fertig
sein sollte , und deswegen bei Smetse aufblieben , trat eiic

garstiger Lümmel in die Schmiede . Er hatte Weißes ,
schmutziges Haar , einen Strick um den Hals , ein offenes
Maul , steckte die Zunge heraus » nd trug einen schlechten
Linnenkittel , wie der Knecht eines Herrn , der um sein Ver -

mögen gekommen .
Besagter Lümmel trat behend auf Smetse zu , ohne daß

man ihn hätte gehen hören , und legte ihm die Hand aiif die

Schulter : „ Smetse, " sagte er , „ hast Du Dein Bündel ge -
schnürt ? "

Solches hörend , drehte der Schmied sich um : „Sckmii -
ren ? " sagte er , „ nnd was schiert Dich diese Schnürerei , Herr
Kahlkopf ? "

„ Smetse, " entgegnete der Knecht in grimmem Tone , „bist
Du nicht Deines erneuten Glückes eingedenk , noch des Guten ,
das man Dir erwiesen , noch dieses schwarzen Papiers ? "

„ Ja , ja, " sprach Smetse nnd nahm demütiglich seinen
Hut ab , „ ich bin dessen eingedenk : entschuldigt mich , Herr , ich
erkannte Euer liebreich Antlitz nicht wieder . Würde es Euch

belieben , in meine Küche zu gehen , um allda eiu Stück fetten
Schinkens zu knabbern , einen Krug Braunbier zn schlürfen
und eine Flasche zn trinken ? Wir haben dazu Zeit genug ,
denn die sieben Jahre sind noch nicht voll , es fehlen noch zwei
Stunden daran . "

„ Du lügst nicht, " sprach der Teufel , „ laß uns also in
Deine Küche gehen . "

Und sie gingen hin und setzten sich an den Tisch .
Da die Frau sie eintreten sah , war sie gar sehr erstaunt ,

und Smetse sagte zu ihr : „ Bring uns Wein . Brauubier ,
Schinken . Würste , Brot , Kuchen und Käse nnd von allem das

Beste , was im Hause ist . "
„ Aber , Smetse, " sagte sie , „ Du mißbrauchst die Güter ,

so Gott Dir gab . Es ist billig , armen Leuten beizustehen ,
aber nicht , für den eine » mehr zu tun , denn für den andern .

Bettler ist Bettler , einer ist wie der andere . "

„ Bettler ! " schrie der Teufel „ das bin ich nicht » ud war

es nie . Tod den Geusen ! An den Galgen mit den Geusen ! "

„ Edler Herr, " sprach Smetse , „ geruhet Euch nicht so über

sie zu erzürnen , die Euch gar nicht kennt . Weib ! blick unsern

Gast wohl au und betrachte ihn mit großer Aufmerksamkeit
und noch größerer Achtung : so kannst Du hernach Deinen Ge -

vatterinnen erzählen , daß Du Herrn Jakob Hessels gesehe » ,
den größten Keherschlachter , der jemals war . Ha , Weib , er

verfuhr nicht sänftiglich mit ihnen und ließ ihrer so viel henken ,
brennen und in unterschiedlicher Art foltern , daß er im Blut

all dieser Toten hundertfach ersaufen könnte . Geh , Weib ,

hol ihm zu esse » nnd zu trinken . "
Die Frau ging , kam alsbald zurück und deckte den Tisch .
Indessen er sich vollfraß , sagte Smetse : „ Ha , edler Herr .

ich erkannte Euch alsogleich an Eurer unvergleichlichen Art

zu sagen : „ An den Galgen ! " und auch an diesem Strick .

welcher Euer Leben so verräterisch endete . Denn unser Herr

hat gesagt : „ Wer den Strick liebt , soll durch den Strick um -

kommen . " Messire Rybove war gar falsch und schlecht gegen
Euch , denn außer dem Leben nahm er Euch den Bart , welcher

schon war . Ha . das war eine schändliche Tat , einen guten

Ratsherrn wie Ihr zu jener Zeit wäret , so zu behandeln , wo

Ihr so geruhig und friedlich im Blutrat schliefet , will sagen
im tUat des Aufruhrs , mit Respekt zu reden , und nur aus -

ivachtet . um zu sagen : „ An den Galgen ! " und hernach wieder

einschliefet . "

*) Franziskaner der strengsten Observanz .



„ ~n, " farciifi di ' r teufet , „tio ? war da�imal n » ! ? Zrit
"

„ Wahllich , cdler Herr, " sa . ite Snirtse,� „ das war für Euch

dir 8nt drr Macht und drs Relcht »» i >5. . Ha, wir da » kr » Euch
viel : dir Steuer des Zeluitru , die Ihr Kaiser Karl eiubliesct :

die Verhaftung der edlen Herren van Eguwnt und van

. Hoor » , von Eurer schöne » . Haud geschrieben . Und mehr denn

Mauzig Hundert Personen , so durch Feuer , Schwert und

Strick » inkanien . "

„ Ich weiß ihre Iahl nicht, " sprach der Tcnsel , „ aber sie

ist gros ; . <>>ib mir von dieser Wurst , Snietse , sie ist tresslich . "

„ Ha, " entgegnete der Schmied , „ nicht trefflich genug für

Eure Herrlichkeit : aber Ihr trinket nicht . Leert diesen

Schoppen , es ist Dopvelbrannbicr . "

„ Schmied, " sprach der Teufel , „ rö iil tresslich , aber ich

habe noch besseres in der Herberge von PierkinS getrunken ,
an dein Tage , da auf dem Markte tiinf reformierte Mägdlein
mitsammen verbrannt wurden . Jenes schäumte » mehr . —

Indessen wir tranken , hörten wir besagte Mägdlein inmitten

des Feuers Psalmen sengen . — Ha , wir rechten wacker an dem

Tage ! — Aber stelle Tir die grosze Perderbtbeit dieser Jung -
franen vor , welche noch ganz jung und so verhärtet in ihren
Sünden sparen , das ; sie ihre Eboräle sangen , nicht klagten ,
im Feuer lächelten und Wott ans Ketzerart anriefen . Schenk

em , Snietse . "
„ Äber , fragte Smetse , „ König Philipp heischte doch

Eure Heiligsprechung iii Rom , » iahen Ihr Hispanen und dem

Papst so wobt gedienel hattet . Warnm den » seid Ihr nicht
im Paradiese , Herr ? " lForts . folgt . )

von öer Petroleumlampe .
Troh der geivalligen Entwickclung der elektrischen Veleuchtinig

» nd lrop der innner starker zunehmenden Benutnmg des Gaslichtes
und seiner andauernden Verbesserung und Verbillignng halt sich die
gute alte Petroleninlampe noch iinincr am Markte . Innere Vorzüge
dürsten es kaum sein , die die Pctrolcumbeleuchtung die Konkurrenz
des Gaslichtes noch immer überstehen lassen , wenigstens in der
Grotzstadt nicht . In kleineren Orten , denen ein ElektrizitätS » oder
GaSiverk fehlt , ist es verstündlich , das ; daö Petroleum die alte
Oclbelrnchtnng siegreich aus dem Felde geschlagen bat und sich
anderen Steuerungen gegenüber auch siegreich behauptet ; aber in
der Grotzstadt , speziell in Berlin und seinen Vororten , liegt der
Grund doch ivohl zum Teil in der Rückständigkeit einiger alten
Häuser , denen speziell in den Hinter - und Ouergebäuden der
Änschlutz an die Gasleitung fehlt , » nd zum grötzcrcn Teil in der
schlveren geistigen Vewcglichkcit der Menschen , in diesem Falle speziell
der Hausfrauen . Twch ist das keineswegs ein Vorwurf gegen das
weibliche Geschlecht allein . Wie in der unbelebten Natur so herrscht
eben überall im geistigen Leben auch ein Trägheitöprinzip , daö schon
oft brivirkt hat , das ; grotze neue Ideen , die fruchtbar für den Fort -
schritt der Wistenschast waren , Jahrzehnte gebraucht haben , um sich
gegen den Widerstand deS alten und gegen die überkommenen
Tcnkgewohnheilcn durchzusetzen . Ich Ivill nur auf da « die gesamte
Plujsit beherrschende Gesetz von der Erhaltung der Energie hin -
weben .

Rbcr schließlich mutz daS , waö am Neuen gut ist . sich
doch Bahn brechen . Tatz das Gaslicht dein Petroleum überlegen
iit , kann »ick,t beziveifelt werden . Zunächst im Preise und
in der Lichtfülle . Eine gewöhnliche Petroleninlampe dürfte gut ge -
rechnet einen Liter Petroleum in IL Ttuiidcn vcrzebrcn . Da der
Liter ' 22 Pf . kotzet , so entfällt auf die Brennstnnde ein Preis von
nicht ga » , 2 Pf . , genancr l . � Pf . Dabei gibt die gebräuchliche
Lampe eine Helligkeit von t>> bis höchstens 20 Kerzen . Ein guter
Brenner für . hängendes Gosglühlicht verbraucht in der Stunde Gas
für gerade die Hälfte dieser Kosten , sür l>,i ) Pf . , und gibt die drei -
fache Helligkeit , nämlich die von äO Kerzen . Bei dem geivöhnlichen
stehenden Glühlichtbrenner ist die Ersparnis nicht ganz so grotz .
aber doch immer noch bedeutend genug : hier dürste sich die Brenn »
stunde ans 1,2 bis 1,4 Pf . stellen . Durch die Einrichtung von GaS -
automatcn , den sogen . MünzgaSinessern , ist cS auch ermöglicht , das
Gas zehnpseunigiveise ans den Gasleitungen abzuzapfen , so daß
auch der llcine . Mann sich den LnxuS der Gasbeleuchtung leisten
kann . Aber trotzdem auch noch die vorteilhatte Verwendung des
Gases zum Kochen hinznkomnrt , ist die Petroleunilcnnpe imnier noch
weit verbreitet zur Beleuchtung , imd es ist dcSbalb nicht überflüssig ,
ihrer Behandlung einige Aufinerksainkeit zu schenken — lesen ivir
doch leider immer wieder von Feit zu Zelt , das ; bei der Aer »
Wendung von Pelroleinnlampen gefährliche Erplosionen sich ereignet
haben .

Die gewöhnlichen Pelrolcmnlainpen sind sog . Rnndbrcnncr , bei
denen der Docht sich in einem zistindrischeii Kanal bewegt , der am
untere » Ende cllvns weiter ist alS am oberen . Daneben kommen
auch Flachbrcnner vor , in denen der Dochtkanal den Docht in seiner
ganzen Breite aufnimmt , und weiter Ivohl auch , wenn auch seltener ,
die Mitrailleuscnbreinier , die eine ganze Reihe gesonderter

Dochtkanäle haben , in deren sedcm sich ein besonderer Docht
befindet . Man mutz nun streng darauf achten , das ; der Docht den
Dochtkanal eng nnschlictzend ganz ausfüllt . DaS Brennen der Lampe
kommt ja dadurch zustande , datz der Docht daö Petrolenm aus dein
Bassin , in daS er hinein ragt , aussaugt , so das ; er bis zum oberen
Ende mit Petroleum getränkt ist ; durch das Anzünden wird so viel
Wärme erzeugt , das ; das Petroleum an » oberen Ende des Dochtes
verdampft , und diese Dämpfe sind cS, die mit einer Flamme brennen ,
durch dem » Wärme innner wieder neues Petrolenm zur weiteren

Verdampfung und Verbrennung gebracht wird .

Aber auch in dein Bassin verdainpft stets etwas Petroleum
von der FlnssigkeitSobersläche ans , und dort »nischc » sich die
Petroleumdämpfe mit der daselbst befindlichen Luft . Ein
solches Geinisch von Pctrolcilindamps lind Luft ist aber ein
sehr gefährliches explosibles GaSgcmcnge . so datz das Bassin einer

Petrolennilampe recht tvohl mit eine »» Pnlverfah verglichen luerdcir
kann , bei dein ein hineinfallender Funke genügt , nm eine furchtbare
Erplosio » hervorzurufen . Eine brennende Petrolelimlainpe gar ist
ein Pulvcriatz oder dock» ein Pulversätzchen , ans dem sich eine

Flamme befindet . Da lvird man sorgfältig daS Pulver vor der

Berührung mit der Flamme schütze »« inüssen , ivenn »» an llnglückS »
fälle vermeiden will . Deshalb mutz das Bassin sorgfältig vor der

Berührung init der Flaninie bewahrt »Verden . I » jeder gut
konstruierten Lainpe ist cö auch vollständig von der Autzciiivett ab »

geschlossen — bis ans die Berbiiiduiia durch den Dochtianal . Der
in die Autzeiiwelt hineinragende Docht mutz mit seinem anderen
Ende in daö Petroleum tauchen , der Dochtkanal nintz also sowohl
in daö Bassin als in die nutzere Luit führen . Ist nun dieier

Weg durch den Docht nicht gut verschlossen , so wird daS erplofible
Danipfluftgeniisch auS den » Bassin nach oben steigen »nid sich an der

Flamme entzünden können . Sofort tritt danir die Ervlosion ein ,
die sich riickivärts in das Bassin fortpflanzt nnd zu recht schlveren
llnsällen Veranlassung geben kann . Ist aber der Dochtkanal durch
den Docht gnt verschlossen , so kann die Lampe stundenlang ruhig
brennen , ohne datz ein Aussteigen deS DainpslnftgemischcS nnd eine

Explosion z » befürchten ist .
Wohl aber kann eS vorkoinincn und kommt leider zuweilen vor ,

datz » » an daS Bassin , wenn sein Peirolcuinvorrat fast ausgebraucht
»st. noch während die Lampe brennt , zum Rachsüllen öffnet . Gietzt
» » an min Petroleum in den Behälter , so iverden die in
ihn » enthaltenen Dämpfe herausgedrängt und explodiere »», sobald sie
mit der Flamme in Berührung lonnnen . Ein derartiges Umgehen
mit einer brennenden Petroleninlampe ist ei » sträflicher Leichlsini »,
vor de »» nicht genug gewarnt »verde » kann . ES ist gerade so, als
ivenn man ein Pulversatz , aus den » eine Flamme brennt , öffnet und

Pulver mutwillig in die Flamme streuen wollte . Leider kommen immer
iioch derartige Explosionen vor . DaS Hauptkontingent der Ervlosionen
von Petroleuinlainpcn dürfte allerdings in anderen llinftänden zu
suchen sein ; denn die meisten derartigen Explosionen ereignen sich
beinr oder unmittelbar nach dem Auslöschen der Lampe .

Für daS Auslöschen ist viclsach daS sogenannte Ausdrehen der

Lampe in Gebrauch . Die Frauen meinen , » » an müsse den Docht
herunterschrauben , um so die Fiannne zir ersticke ». Nun ist
daS Ersticken einer Flanrme , das heitzt die Abschneidnng
der znm Brennen notwendigen Luftzufuhr in der Tat das

bcguemste und gefahrloseste Mittel , eine Flamme zum Verloschen
zu bringen . Sehr einpsehlcnSwcrt ist daher bei Petroleumlampen
eine Vorrichtung , durch die mittels Herabziehens einer Schnur
federnde Klappen sich nm den Docht legen , ihn so von der äntzcren
Luft abschneiden und die Flamme augenblicklich znm Verlöschen
bringen . Dock» sind derartige AuSIöschvorrichtnugen mir sehr selten
an den Lampen angebracht . Durch das Hinabschrauben des Dochtes
aber wird die Flamme keineswegs erstickt . Sie wird zum Ver¬
löschen gebrach », iveil der Docht so tief heruntergeschraubt ' wird , das ;
er an kältere Stellen gelangt , so das ; die Verdampfung des in ibnr
aufgesangten PetrolcuinS aufhört , der Flamme also die Zufuhr an
Brennstoffen entzogen wird . Aber da « Verlöschen tritt niemals Plötz -
lich ein , den » in der Regel ist die Teinperatnr an der tiefere » Stelle ,
zu der der Docht berabgcschraubt ivird , nicht so niedrig , das ;
die Verdainpsung des Petroleums völlig aufhört , sie tvird nur ver »
langsaint , so datz eine kleine Danipfmenge doch noch in die Höhe
sieigt und am Rande als kleines blaues Flännnchen iveiter brennt .
Auch lverden beim Herabschranbc » die kohligcn Teilchen , die sich
während des Brennens cim oberen Rande des Dochtes gebildet
haben , als Schutzring am oberen Nande des Dochtkanals vom
Dochte abgestreift , nnd diese init Petrolenm getränkten Kohl »
teilchcn brennen ebenfalls noch eine Zeitlang iveiter . Die Wärme ,
die von diele »» Flännnchen erzeugt wird , kann sv grotz sein , das ; sie
ausreicht , eine wenn auch geringe Brrdampfung des Petroleums im
oberen Docktendc rn nnterhalten , so datz eine heradgeschraubte
Lampe znwcilc »! noch stundenlang tveiler schwelt . Meistens freilich
wird die Verdampfung sehr bald mimerklich , » nd das Flännnchen
erlischt von selbst .

Bei deir überaus verbreiteten Rnndbrennern ist nun dieses

Herabschrauben des Dochtes kcineSivegS ungefährlich . Der Docht -
kanal crivcitcrt sich ja nach unten , nnd die Dochtendcn , die sich eben

völlig zn einen » Krci ' c zniainincnschloncn , müssen beim Herab »
schrauben anSeinander »vcichcn und geben dem explosiblen Geniische
in den » Bassin dadurch einen Weg nach oben frei . ES kommt hinzu ,
datz der iveiter i » das Bassin binabgcschranbte Dacht dort den Rannr

sür da ' GaSlustgemijch verkleinert nnd diesen gesährlichcn Slois
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neratx . v« nach oben drangt , ivo er nnt i - cin kleinen Aläininchcn in

Berührung und dadnrcli �nr Erplosian konnnen kmim Bei cinein

Flach - oder Mitraillcuscn - Vrenncr ist diese Gefahr nicht ganz so
gros ; , weil hier der Docht den Dochtkanal überall ebenso gnt
verschlieft irie ain oberen Rande . Bei den gebrauchlichen Rund -
brcnner » aber ist das SlnSloschen durch Herabschrauben de>Z Dochte ?
steiS gefährlich ' und sollte daher nntcr alle » llmständen vernneden
werden .

Viel sicherer führt zuin Verlöschen der Flamme das Ausblasen ,
von dein viele Frauen ein „ Zurückschlagen der Flamme " nach unten
befürchten . Es empfiehlt sich auch kcineslvcgs direkt von oben in die

Flamme zu blase », lveil ina » ja dadurch Luft zuführen könnte ,
sonder » es genügt ein leises Blasen schräg gegen den oberen Rand
des Zhlinders , wenn cS nur so stark ist , das ; der Luftstron , im

Zylinder sich rnnkchrt . Dann werden ja die VerbrennungSgase
( Kohlensäure und Wasserdampf ) anr weiteren Aufsteige » ver -
hindert und die Flamme lvird in ihren eigenen VerbrennungS -
gasen erstickt . Sehr praktisch sind Zylinder mit ab «

geschrägtem oberen Rand . Man kann dann begnenr ganz
horizontal gegen den höheren Wandteil blasen und die Flamme
dadurch in einfachster und gefahrlosester Weise zum Verlöschen bringen .

Unsere gute alte Petroleumlampe , zu der noch eine gewisse per -
sönliche Beziehung besteht , die bei den moderneren , glanzvolleren
Beleuchlungsmelhoden und BelcuchtungSkörperii gar nicht nrebr auf -
komme » kann , verwandelt sich also nur dann aus einem lieben

Freunde in einen gefährliche » Gesellen , iven » man sie nnsacbgcuiäs ;
behandelt . Aber die Rücksicht sachgemäßen llmgehenS darf alles
von uns mit blecht verlange » — sowohl Menschen wie Dinge .

B. B o r ch a r d t.

von amerikanischen Millionären .

AnS T a g e b n ch b l ä t t c r n von Albert S ü d c k u in.

Ter Traum des Million ä r s.

Wir alle haben wohl schon im Leben einen jener unglückseligen
Erfinder getroffen , die klagend behaupten , eine epochemachende
Neuerung ersonnen zu Hachen , deren Verwendung nur leider an dem
Hm ) erstand und der Tücke anderer Menschen scheitere . Nun ist es

ja unter der Herrschaft des Kapitalismus in der Tat so, das ; auch
gute Gedanken nur dann ausgeführt werden , wenn sie reichlich
llnternebmcrgewinn abzutverfcn versprechen ; mancher geniale
Mann ist an der Unzulänglichkeit einer „ Ordnung " gescheitert , die

nicht durch das atlgeineine Wohl , sondern unr durch das private
Gcldintcrefie bcstimiut wird . Aber innn darf auch nicht übersehe » ,
wie weit verbreitet der �rrtni » ist , irgendein guter Einsall allein

genüge schon zu einem geschäftlichen Erfolge . Wer so denkt , ver -
keiiiit die Bedeutung der geschäftlichen Organ i -

sationsarbcit , die ciiic ioertvollc Idee erst in die Wirklichkeit
überführen kann . Ob wir uns ans dein Gebiete der Volköwirkschaft
bewegen oder ans dem der staatliche » und gcnicindlichcn Ver -

waltnngstätigtcit ; eine geschäftliche Idee , ein Geseb , eine Ver -

waltuiigsborschrift sind nichts , find tote Buchstaben , solange sie nicht
in die Tat iiingesebt werden . Ans diese Umsetmng kommt es an ,
und in ihr liegen die Schimengkdten . Soweit diese Schwierigkeiten
mit der Sache selbst znsainmenhängen , werde » sie unter jedem
ökononiischen lind gesellschaftliche » Sysiein vorhanden sein , nnter
einrin sozialistischen nicht minder als unter dem heutigen . Es ist
auch nichts dagegen zu sagen , das ; ihre Uebcrlvindnng ihre » Lob »
finden solle . Nur nimmt heutzutage dieser „ Lohn " in vielen
Fällen dank der Kapitalsmacht und mit Hilfe der Gesetzgebung den
Eharaktcr einer monopolistischen Aitsbenlnng der Konsumenten an .

Ich sprach in incinem letzten Aufsatz von den großen geschäst -
licheir Erfolgen des „ arbeiterfrenndlichen " , aber gewerkschaftsscind -
lichcn Antoinobilsabrikanteil Ford in Detroit . Diese Erfolge , die
selbst für amerikanische Verhältnisse ungewöhnlich gros ; sind , be¬
ruhen in der Hauptsache ans einer großartigen Organisationstechnik .
Der tatkräftige llntcrnehmcr möchte es dahin bringen , daß , tvie
das Schlagwort in den Anpreisungen lautet , „ Federmann in
Amerika , der ein Automobil braucht , auch ein eigenes Automobil
halten kann . " Mit dem „ Jedermann " hat es , wie nicht weiter
auseinandergesetzt zn werden braucht , natürlich einen kleinen Halen ;
der Fabrikant denkt dabei an Leute , die immerhin über einiges
. Kapital oder größere Einkünfte versüge » , sagen wir also einmal ;
die oberen Schichten der Mittelklasse . Aber wenn man auch nur
diesen ein bis dahin wesentlich als Lurusgefährt für sehr reiche
Familien oder als Geschästöfnhr . lvcrt für sehr große Geschäfte ge -
buntes Vehikel zngäng - g machen will , dann muß der Kraftwagen
nicht nur billig , von einfachster Konstruktion und ganz leicht zu
bedienen sein , sondern es muß namentlich auch die Voraussetzung
crsüllt sei », daß man Ersatzteile überall im Lande ohne Schwierig -
kcitcn erhalten » » ir selbst einfügen tann . Beim Automobil muß
sich also die . Geschichte der GeschästSorganisatiou wiederholen , die
wir beim Zweirad schon einmal durchlebt haben « Auch das Rad
wurde erst dann wirklich volkslünilich , als sich der Preis aus eine
vernünftige Höhe einstellte , als sich die Fabrikanten auf gewisse
normale Maße für bestimmte Teile geeinigt hatten und als man

sicher sein konnte , Ersatzteile auch auf den Fahrten in abgekegenrn
Gegenden zn finden . Ford hat das für seine verhältnismäßig sehr
wohlseile » Krastwage » schon beinahe durchgesetzt ; in seiner Fabrik
lverde » im Durchschnitt in der Stunde llll , das heißt im Tage
mil drei achtstündigen Wcchsccschichten rund 2000 Wagen hergestellt ,
werden aber auch abgesetzt . ( Bcrgl . die genauen Angaben in Evern »
bodys Magazine , l ! U- t , Nr . 176,1 Was das in einem Lande mct
einem noch ganz weitmaschigen Eisenbahnnetz , mit ausgedehnten ,
nnerschlossrneu Ländersireck - n, mit kärglichen Verbindungswegen
bedeutet , kann man kaum überschätzen . Die Hauptabnehmer der
Fordschen Aictoiuobilc sind d; c Farm er . Vis jetzt noch zum Teil
vom Weltverkehr beinahe ganz abgeschnitien » treten sie nunmehr
mit dem rasch pulsende » Loben der nachbarlichen Provinzslädte und
mit dem reißenden Genwgc der Großstädte in direkte Beziehung .
Das kann nicht ohne gesellschaftliche Folgen für die Nation bleiben .
Der Einfluß der geschäftlichen Organisation einer Anlomobilsabrik
wird sich in mannigfaltiger Wesse bemerkbar machen .

Was geichäftliche Organisation bedeutet , kann man vielleicht
am besten an einzelne Weltbandelsaetikeln erkennen , von denen
wir ja auch in Deutschland einige haben . Fch erinnere des Bei »
spielS wegen an das Odol - M» » dwaffer , das in der Dresdener
Fabrik von Lingner hergestellt wird und den Fabrikanten im Per »
lauf von zivei Jahrzehnten zum reichsten Manne Sachsens gemacht
hat . Odo ! ist nach meinem Urteil nicht besser und nicht schlechter
als viele andere Mnndwässe - . Aber eine in ihrer Art imposante
Reklame und eine vorzügliche Berkaussorganisation haben ihm den
Erfolg gebracht . Odo ! kann man tatsächlich ans der ganzen Welt
kaufen : in Peking ist eL ebenso sicher zn haben nnc in den Stores
einsamer Goldgräber in Alaska , in Südafrika wie in den Anden »
städken Perus . Es wäre wahrlich nicht zn verwundern , wenn den
neugebackenen Albanierkönig bei seinem Einzug in Durazzo neben
der Ankündigung des »nver . ncidlichen Kinos und den nützlichen
Insektenpulvers auch ein Odolplätat in seiner „ Hauptstadt " be »
grüßt und die Gefühle des Heimwehs in ihm ausgelöst haben würde .

Einen zweiten ähn ' ich verbreiteten Artikel produzieren wir in
in Deutschland loohl kaum , es sei denn man dächte an die Bleistisie »
mit denen >vir allerdings einen sehr großen Teil des Weltmarktes
versorgen , ohne daß indessen eine ebenso laute Reklame dafür ge -
macht würde . England hat schon mehr Weltmarken , so z. B. PecuS
Seife und Beachams P Heu , die mit unermüdlicher Sorgsalt immer
anss neue angekündigt werden , zum Teil io ausdringlich , daß der
Reisende , der ivährcnd unes Tages in der Eisenbahn dreihundertmal
die Versicherung entgegennehmen mußte , PearS Seife sei wirklich
die allerbeste , auch nachts » ' ch durch aufgeregie Träume gepeinigt
wird , in denen die schwarz » ; Scifenkugein eine grausame Rolle
spielen .

Pcar » ud Beacham in allen Ehren , aber ich glaube » daß sie
in de » letzten Jahren de » ersten Platz nnter den Reklamenmchern
an den Amerikaner King Eamp G i l l e t t e, den Fabrikanten eines
Rasierapparates abtret - m mußten . Jeder bart bewachsene , stopprl »
haarige Mann , der die Anncbmlichkeiten des ; >iasierappnrateS ein »
mal gekostet hat , eist Gille ' tc als einen Wohltäter des Menschen »
gcschlechts . Aber am lnntesl . n preist Gillette sich doch selbst . Nicht
mit Unrecht scheint er das für sicherer als freundliche Empseblnngcn
seiner Kunden zn halten . Den schon vor ihm bekannten Rasier »
apparatcn , die den alleriümliche » Barbier überflüssig machten ,
fügte Gillele etwas Neues hinzu , nämlich die leichte und leicht aus »
wechselbare biegsame Klinge , sie »; a » nach Abnutzung einfach weg »
werfen kann . Aber nicht die neue Ersmdnng , sondern die Art ihrer
nachdrücklichen Empfehlung nid die VertanfSorganisation dabei »
seine geschäftlichen Erfolge begründet . Wenn ihm heule nackte sagt
wird , daß er zn den Nabobs von Boston gehöre , dann müßt » diese
Erfolge wahrlich nicht klein gewesen sei ».

Gillette hat sich aber nicht damit begnügt , durch seine Fabri »
kalion und seinen Handel einen Hansen ( ' leid znsainincnznbringc » ,
soudrrn hat sich in seiner Art zci einem GescHchastskritiker ynd
Wirtschaftsreformer entwickelt . Wenn er sich heute einen Titel bei »
legt , so nicht den dcS Erfinders eines Rasierapparates , sondern den
solgcndcn :

„ lbi - ieoveier nk iliv l ' iüneiploii anll lnvonlae ok tlia Lxst . om ok

„ World ( ' orporatioir '

d. T). „ Entdecker der Grundsätze ni d Erfinder des Systems der

„Welt - Aktiengescllschast " .
Die Anfänge seines Nachdenkens über die Schäden der kapital ? »
stischen WirtschnstSordnung reichen lange zurück , und schon vor
20 Jahren veröffentlichte er ein nicht uninteressantes Buch über
die Entwickeluugsteiidcnzen der menschlichen Gesellschaft , dem er
später lindere folgen ließ , von denen nanientlich das abschließende :
„ World Eorporation " von 1910 als ei » Beitrag zur Geistesgeswichle
ainerikauischcr Millionäre Interesse erweckt . Es fällt darin manch
scharfes und scharsgeprägtcs Urteil über die vkonoinische » Uiid sozia »
leic Mißstände unserer Zeit , die er allerdings anscheinend nur in
seiner Heimat genauer studierte . Auch von de » Bemühnngen der
Sozialisten , die Ursache der Mißstände zn erkennen und sie abzu¬
stellen , hat er gehört , ohne allerdings ein tieferes Verständnis dafür
zu bekunden . Offenbar haben seine eigenen geschäftlichen Erfolge
sei » Sclbstvekoußtsrin sehr gestärkt und in ihm de » Gedanken er -
weckt , er sei zum Erlöser der Welt von ; lapitalistischen Nebel be »
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rufen . Da er sein Geschäft durch planmäßige Organisatian in die

Höhe gebracht hat , sa liegt ihm der Gedanke nahe , daß sich auch das
Werk der Menschbefreiung auf eine verhältnismäßig einfache arga .
nisatvrische Ausgabe reduzieren lasse . Tic kapitalistische Ueber .

lcgenheit großer kombinierter Unternehmungen über vereinzelte
Ünd miteinander konkurrierende Privatbetriebe leuchtet einem in
dem Laude der Mammuttrustö kickt ein . Tnvou geht Gillette auS :

er sieht in den großen Gesellschaften , deren unerwünschte ffolgcn
rr für vorübergehend hält , die Porboten einer anderen Wirtschaft »
pichen Ordnung , die dann verwirklicht sein wird , wenn sich über
allen den bestehenden Attiengesellschaiten , Trusts , Privatbetriebe »
r >sw. die „ Wclt - Aktiengesellschaft " erhebt . Sie besteht übrigens
schon nnd ist in dem Staat Arizona in die Register eingetragen .
Ihre Anteile sind zu einem Dollar das Stück fauch in Vielheiten
von Dollars ) käuflich , werden nur gegen Bareinzahlung abgegeben
und dienen dazu , in erster Linie Aktien und Obligationen anderer

Gesellschasten , dann aber auch L>ypoth «ken , Land , Häuser und

Produktionsmittel aufzukaufen . Einen sichere » Gewinn verspricht
sich ihr Sckopfer für die Aktionäre ans dem llmstande , daß niemals
alle Gelverbezweige , jedenfalls niemals gleichzeitig alle in allen
Ländern , Not leiden , sondern daß sich immer ein durchschnittlich
ziemlich Höver Gesamtgewinn ergeben wird . Wenn alles käufliche
Eigentum in der Welt gegen Anteile der „ Welt - Aktiengesellschaft "

aufgekauft worden ist , dann ljört die Dividendenzahlung
dieser Gesellschaft aus , sie verwendet ihren Gewinn nur
noch zum Rücktauf ihrer eigenen Anteile , und zwar zum
Nennwert — alleö kapitalistische Eigentum ist damit in

Gemeineigentum übergegangen . So führt , wie Gillette sagt , die
„ Welt - Aktiengefellschafl " uns zu einer neuen Zivilisation , neu in
ihrer wirtschaftlichen Grundlage und in ihrem geistigen Ueberbau .
Das Menschengeschlecht wird einen ungeahnten Aufschwung
nehme » , einen Auffchtvung , den wir jetzt nicht einmal begreifen
können . Au einigen Stellen der Welt wird man , wenn einmal
die Organisation des Weltalls auf dieser neuen Grundlage voll ,

aggen ist , in gewaltigen Betrieben die Tinge herstellen , die zur Bc ,
dürsuisbefriedigung dienen , denn es kommt darauf an . die Pro ,
duktion rationell zu gestalten , was bei der Ausschaltung der uu
sinnig kostspieligen Konkurrenz leicht möglich ist . Während wir
etwa am Niagarafall zur Ausnutzung der gewaltigen und uner
schöpflichen Naturkräfte dort eine Metropolis errichten , in der
100 Millionen Menschen ihr Unterkommen finden , um unter den
denkbar günstigsten Arbeitsverhältnissen den größten Teil de ? Be.
darfs für die ganze Welt herzustelle », können wir alle anderen ,
dann von der Industrie befreiten Städte der Welt zu herrlichen
Städten der Erhöhung und Bildung umschafsen . Der Tag der
Freiheit » ud lvirtschaftliche » Gleichheit leuchtet im ewigen Glanz
( Ol) das Menschengeschlecht hernieder — daö goldene Zeitalter is
angebrochen , von dem so viele Dichter gesungen , so manche Ge
schlechter schon geträumt haben .

In der Ausmalung dieser Utopie , auf deren Kritik wir wohl
verzichten köiiuen , findet Gillette manches treffende Wort
hinter dem ekstatischen Träumer erkennt man immer wieder den
tvelterfahrencn Geschäftsmann . Das gerade gibt jene eigenartige
Mischung , die dem aufmertsamen Beobachter amerikanischen Lebens
so oft auffällt : kalter , bis zur Unbarmberzigkeit gesteigerter
Geschäftssinn , daneben eine puritanische Lebensführung ; eine
hastige Art tMd zu machen , Geld um jeden Preis , und dabei die
Neigung , große Stimme » für allgemeine Zwecke zu spende » ;
nüchternster Zahlensinn und zügellose Utopisterei . Wenn eines
SlmkesvcareS Grisset uns diese Menschen , seltsame Erzeugnisse
einer merkwürdig zerrissenen und verworrenen Umwelt , zeichnen
könnte !

Kleines Feuilleton .

Pflöcken in dem Boden befestigt werden . Auch ihr Fahrzeug , da ?
einem große » Rodelschlitten ähnlich sieht , bauen sie sich meist selbst .
Vorn zwischen den hörnerartig aufsteigenden Kufen sitzt der
Schlittenfahrer , der den schwerbeladenen Schlitten talabwärts
lenkt .

Ein harter Kampf beginnt zwischen der turmhohen Holzlast .
die in beschleunigter Oteschivindigkeit »ach abwärts strebt , und dem
Man » , der sie zurückhält . Die Füße stemmen sich fest an die Quer »
Hölzer der Bahn — gewaltsam preßt sich der Rücken gegen die Holz -
massen , um das Gejährt zu meistern . Daö leiseste Ausrutschen
des Fußes auf der Onerleiste , ein Fehltritt bei steilen Abhängen
und schroffen Kurven bedeuten den Tod des Schlitters . Er wird
jäh gegen Felsen geschleudert oder gerät unter den Schlitten und
ivird zermalmt .

So gehört das Gewerbe des Schlüters zu den schwersten und
gefährlichsten , die es gibt . Manch ein stilles , Anemonen um -
blühtcs Kreuz im Walde erinnert den Wanderer an die Opfer
dieser mühseligen Arbeit . Aber nach der beängstigenden Talsahrt
kommt immer wieder das Bergaufwandern : da weicht die Sorge
von den harten Gesichtern . Die Pfeife im Munde , den Schlitten
über dem Rücken steigen die Schlüter auf dem steilen Pfad zur
Höhe , Ivo sie eine kürze Mittagsrast halten und in einem große »
Topf ihre . Kartoffelsuppe mit Speck und Brot kochen . Am Abend
kehre » sie dann in die Hütten ein , die ihnen zwischen Felsen und
Baumstämmen als primitives Obdach diene ». Durch die niedrige
Tür kann ein Mann nur tief gebückt gehe ». An den Wänden laufe »
Holzbretter , auf denen die Schütter , ohne sich auszukleiden . Wie die
Tiere in ihren Pelzen schlafe ».

Naturtvissenschaftliches .

T. i c r b ii ch e r . Auf dem neuerdings erschienenen Tierbnch
von Braeß « Tiere unserer Heimat " ist ein junger Bogel
abgebildet , in allem , in Haltung , Stupidität , Klnnenstcllnng .
melancholisch herabgezogenem Mundwinkel und der maseriert seine »
. Federzeichnung " so lebenswahr und echt , so ganz . Gelbschnabel " ,
daß man überrascht ist , wenn man entdeckt , daß da ? keine Photo -
graphie oder so was ist . DaS kündigt eine gute Illustration des
Buches an , und spannt die Erwartungen . Die Illustration ist ja
eine so wichtige , sast eine Lebensfrage des modernen Buches ge «
worden , ein Buch ohne Illustration ist überhaupt kein Buch
mehr . Ja , der kleine Gelbschnabel spamit die Erwartungen
und sie werden auch durchweg voll befriedigt . Da sieht
man daS junge , von den Flecken des . Kinderlleides " über «
sprenkelte Rothirschkalb sich mollig mitten in der Unbcriihrtheit de »
Wolde « in sein Lager schmiegen — naturgetreu geknipst 1 — sieht die
Misteldrossel an ihrem Nest vor den wahnsinnig iveit aufgerissenen
Hälse » ihrer flaumigen Schreihälse auf irgendeine Gefahr lauschen ;
man belauscht in der vrachtvollsten Photographie den scheckigen Filou ,
den Hamster , den Znsammenhainsterer , — den Korndieb — und man
sieht c« ihm noch im Bild « an , er hält jede » Leser für einen Bauern .
der für ihn gesät hat , der für ihn den Knüppel zum Totichlagen
hinter sich auf dem Rücken hält . Aber andere Bilder — diesmal
hauptsächlich Zeichmingen — lasse » doch zu wünschen übrig : solche
winterliche Vogelgesellschaft im Schnee ist nicht echt , » nd solch ein
Wiesclche » erinnert fast an daS . Wiejelchen " im Schauspielhaus —
das Wieielchen nach dem Geschmack gewisser Leute .

Ueber den Text brauchte man bei Braeß eigentlich kein Wort zu
verlieren — aber weil diese reizenden lebendigen Geschichten zu ernp -
fehlen find für jeden , sei doch ein Wort darüber verloren . Wer hat
schon mal einen Harzer Roller gesehen , eine » goldgelben Harzer
Roller , der in — Tinte gebadet hatte '{ Wer ihn sehen will , wer
sich totlachen will — wenn auch nicht mausetot — der lese auf
Seite — na , ich weiß es nicht mehr . Also der lese nur
in — aber , bei Gott , da bin ich schon in das zweite ,
im gleichen Callweyschen Verlag heransgeloinmene Vogel «
buch von Braeß hineingeraten . Ja . auch das ist ein
sehr nettes Buch — es ist ein Buch , wenn es auch
nur eine einzige Illustration hat . Eine Titelillnstration — ein paar
sich katzbalgende köstliche Schnepfen von W. Klemm . Man kann in
diesem Buch erfahren , wie eS Vogelnester an « Fischgräten gebe »
kann , wie die Vögel Liebeslieder ohne Worte kennen , wie die Möwe
erschaffen wurde , wie da « Familienleben eines Dompfaffen sich ab -
spielt , wie ein . gelernter " Gimpel sich beträgt , wie unsere Drosseln
in Dresden beliebt sind — ich meine , wie unbeliebt � ich al »
Berliner verstehe so etwa ? nicht . Ich habe als kleiner Bnrsch für
die Drossel geschwännt , wenn sie nebenan im glühenden Juniabend -
Himmel auf dem himmelhohen Birnbaum schlug , und ich habe al »
Berliner Schriflftcllercheir für die Drosseln geschwärmt , die von
meiner schönen Nachbarin für Raben gehalten wurden ,

Do » muß man dem Herrn Braeß lassen , er hat einen lieben ? «

würdigen Hnmor , auch wenn er nicht beschreibt , wenn ein Harzer
goldgelber Kanarienrollcr in Tinte badet . Ich will gar nicht ? von
seiner Wijsenschaftlichkeit sagen — es gibt allerdings Wissenschaftler ,
die mit sehr ernster Miene behaupte » , Humor und Wissenschaft ver «
trügen sich nicht miteinander , ebenso wie sich Wissenschaft nicht mit
einer brillanten oder soll ich sagen brillierenden Darstellung vertrüge .
Wer znscbe » will , wie liebenswürdig sich all das verträgt , der nehme
nur jedes der Büchelchen zur Hand » nd tue etwas mehr , als „ darin
blättern " . A. U.

Die Schlüter in de » Hochvogefen . Durch die Bogese « geht
Jauchzen und Singen . Von den goldbehipften Wiesen , über die
das junge Laub in grünen Kaskaden rieselt , bis zu den höchsten
Almen tönt das Lied des Frühlings . Die Sonne liegt dick auf den
felsigen Gipreln und lockt blühendes Lebe » aus den verborgensten
Winkel » . Da rührt und regt es sich allerorts im herrliche »
W a S g a n. Die Melker ziehen mit Kühen und Geräten auf die
Berg « , n » d in den dunklen Tiefen de ? Waldes blinkt die Axt der
Schütter . Mit dem Frühling beginnt wieder ihr rauhes Tagwerk .
Im Wald liegen die gefällten Bäume und tragen in den wuchtigen
Stämme » noch die braun umränderten Totenscheine .

Und jetzt , im Frühling , werden die Stämme geschält , gesägt ,
behauen : und dann setzt die eigentliche Arbeit der „ Schlüter " ein ,
die die Holzinassen von den abgelegenen , oft ungangbaren Höhe »
auf den „ Schlütwegen " zu den Holzhöfen und Sägemühlen drunten
im Tal befördern müssen . Die Bahn , die einer horizontal liegen -
den , sorgsam zusammengefügten Leiter gleicht , zieht sich über
meilenweite Strecken hin , über reißende Bäche , an Schluchten und
Abgründen vorbei , durch tiefen Walv , um endlich unter blühenden
Wiesen auf dem Holzhof auszulaufeu . Die Schlüter sehen selbst
den Schlittweg zusammen ; schwere Stämme , in denen i » »■cgeü
mäßigen Zwischenräume » Onerhölzer cingerainnü sind , muffen mit

_
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